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Er zeigt, was ist

„Wegen der großen Publikumsnachfrage”, so 
steht es auf der Webseite vom C/O Berlin, werde 
die Ausstellung des Fotografen Harald Hauswald 
„in einer Neuauflage ins Programm genommen”. 
Es ist das zweite Mal, dass Hauswalds rund 250 
Fotografien hier zu sehen sind. Die „Publikums-
nachfrage” kommt nicht von ungefähr: Hauswald, 
nach der Wende einer der Mitbegründer der 
renommierten Agentur „Ostkreuz”, ist einer der 
profiliertesten Beobachter der späten DDR in 
ihren zumeist unscheinbaren Ecken. Zum Chro-
nisten wurde er erst, als die DDR unterging und 
es alle, die – wie Hauswald – zuvor in stillem, zähen 
Widerstand gegen die SED-Herrschaft gestan-
den hatten, auf die Straßen trieb, um endlich die 
Demokratie einzufordern, die das Regime zuvor 
immer nur im Munde geführt hatte.

Hauswalds Widerstand war seine Kamera. 
1954 geboren als Sohn eines Berufsfotografen 

mit eigenem Atelier – ein Anachronismus in der 
zunehmend kollektivierten DDR –, hatte er erst in 
der väterlichen, dann einer zweiten Dunkelkam-
mer gelernt, ohne je eine Kamera in die Hand zu 
bekommen. Nach anderthalb Jahren hatte er ge-
nug, nahm einen Fotoapparat und trollte sich aus 
dem beschaulichen Meißen. Er tauchte ein in die 
Jugendszene der DDR, unpolitisch noch und 
darum halbwegs geduldet. Dennoch gerät er ins 
Visier der Stasi, die ihn als Mitglied einer „nega
tiven, labilen jugendlichen Gruppierung” einord-
net. 1978 zieht er ins oberflächlich stille, darunter 
aber unruhige Milieu vom Prenzlauer Berg, des 
kriegsversehrten Ost-Berliner Szene-Bezirks und 
beginnt zu fotografieren.

Die 1980er Jahre sind Hauswalds Jahrzehnt. 
Er ist nicht mehr nur der Chronist der Bohème; 
verdichtet etwa in dem Schnappschuss einer 
Lesung Heiner Müllers in einer Privatwohnung: 
Der berühmte Dichter und vor ihm die Flasche 
West-Whisky. Das Bild ist historisch. Historisch 
auf andere, stillere Art aber sind auch die Bilder, 
die Hauswald in der Stadt einfing, zumeist Ost-
Berlin, selten in kleineren Städten. Er ging nie 
ohne Kamera aus, wie er sagt, die schwere Aus-
rüstung immer dabei. Und immer dabei die Stasi, 
die zahlreiche Spitzel auf ihn ansetzt. Das Haus-
wald unter intensiver Beschattung ungehindert 
fotografieren und noch dazu etliche Bilder in  
die westliche Bundesrepublik schmuggeln konn-
te, gehört zu den Rätseln, die der Stasi-Überwa-
chungsstaat hinterlassen hat.

Hauswald ist ein Menschen-Bildner, wenn man 
es einmal so ausdrücken will; er hat sehr oft den 
moment décisif, den „entscheidenden Augenblick” 
erwischt, den der große Cartier-Bresson zum 
Leitbild des Fotoreporters erkoren hatte. Doch 
das ist hier nicht das Thema, sondern dass 
Hauswald zugleich die Stadt und ihre Architektu-
ren festgehalten hat, als Hintergrund und Bühne 
seiner Protagonisten. Da die Stadt bei ihm gerade 
nicht der primäre Gegenstand ist – anders etwa 
als bei Ulrich Wüst, der die formalen Qualitäten 
der Stadtlandschaft herausarbeitet wie einst 
Renger-Patzsch –, muss man die Bilder gewisser-
maßen ein zweites Mal betrachten, um die Topo-
graphie zu erfassen. Da sieht man bei niedrigem 
Augenpunkt die ermüdende Leere überbreiter 
Straßen wie etwa der Karl-Marx-Allee in ihrem 
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Über Harald Hauswalds einmalige 
Momentaufnahmen und Zeugnisse 
des sozialistischen Alltags in der 
DDR, insbesondere der Entwick-
lung des Ostberliner Stadtraums.

zweiten Bauabschnitt aus den 1960er Jahren. Der 
typische Ost-Berliner Winternebel, am durch-
dringenden Geruch des Braunkohlen-Smogs ge-
läufig, lässt die isoliert hingestellten Geschoss-
bauten in milchigem Grau verschwimmen. Leer 
ist auch die Karl-Liebknecht-Straße, ein Vorzeige-
projekt sozialistischen Städtebaus, die abendli-
che Stille durch weihnachtliche Lichtergirlanden 
nur noch betont. Eigenartig, dass es Hauswald 
nur selten in die Neubaugebiete gezogen hat, je-
denfalls ist nur eine menschenleere Ansicht von 
Häuserblocks in Hohenschönhausen zu sehen. 
Ihm war die engere Umgebung von Prenzelberg 
bis Mitte genug.

Die verfallenden Altbauten spielen eine Haupt-
rolle. Hinterhoffassaden mit blätterndem Putz 
holt das Teleobjektiv unmittelbar hinter die vorn 
an der Straße installierte Leuchtschrift „Wohn-
kultur” – und verneint so den Anspruch dieses 
Begriffs. Ebenfalls mit dem Teleobjektiv ist eine 
ganze Straßenseite irgendwo im Bezirk zusam-
mengerafft, alle Häuser der Balkone beraubt, 
stattdessen Gitter in die Balkontüren gesetzt; der 
Putz fehlt, der Stuck sowieso, hier und da zeu-
gen schief hängende Jalousien von einstiger 
Wohlanständigkeit. Durch die Friedrichstraße (!) 
zieht 1984 ein Pferdefuhrwerk vor dem Hinter-
grund der riesigen Baulücke, die erst jetzt, bald 
vier Jahrzehnte später, mit den Neubauten des 
„Tacheles”-Ensembles geschlossen wird. Die 
eindrucksvolle Ruine der einstigen Friedrichstra-
ßenpassage hat Hauswald kurz vor der Spren-
gung der (erhaltenen) Kuppel fotografiert, eben-
so wie das Gaswerk Prenzlauer Berg, zu dessen 
Abriss ebenfalls im Jahr 1982 sich erstmals ein 
zaghafter, von der Staatsgewalt unterdrückter 
Protest gegen die Verwahrlosung und Beseiti-
gung alter Bausubstanz regte.

Aber das ist bei Hauswald weder elegisch noch 
anklagend. Er zeigt, was ist. Sogar die Grenzan-
lagen hat er fotografiert. Dahinter Wohnhäuser 
in West-Berlin. Sie sahen auch nicht viel anders 
aus als die, die er kannte.

Foto: Harald Hauswald/ 
Ostkreuz/Bundesstiftung 
Aufarbeitung

Harald Hauswald. Voll das Leben! Reloaded

C/O Berlin, Hardenbergstraße 22-24, 10623 Berlin

www.co-berlin.org

Bis 21. April

   6   6 24.03.2022   10:32:0824.03.2022   10:32:08

CPG Europe hat sich in vielen internationalen In-
dustrie-, Gewerbe- und Wohnprojekten bewährt 
und gibt seine Kompetenz und sein ganzheit lich 
aufeinander abgestimmtes Produkt- und Service-
angebot an die Experten der Baupraxis weiter: 
Vom Abdichten, Kleben und Dämmen, über pas-
siven Brandschutz, Bodenbeschichtungen und 
Dachabdichtungen bis hin zu Betonschutz. So 
ist CPG Generalanbieter für innovative Lösungen 
für alle sechs Seiten eines Gebäudes. Architek-
ten und Verarbeiter profitieren vom Know-how 
und der Rundum-Sicherheit für das Gebäude 
aus einer Hand. Mit einem breit gefächerten Port-
folio bewährter Marken ist CPG idealer Partner 
für Planer und Ausführende. 

AdvertorialCPG Europe – der Generalanbieter 
für Architekten und Bauplaner

Die bewährten Marken genießen hohes Vertrau-
en und kommen in vielen Architektur-Ikonen 
weltweit zum Einsatz, z.B.: 
- Nullifire, die Brandschutzlösung für das Shop-
ping-Center „Mall of Tripla“, Finnland 
- illbruck, die Abdichtung für den Palais des 
Sports in Paris 
- Vandex, die Betonbeschichtung für die Wasser-
versorgung in Liptingen
- Flowcrete, das Oberflächenschutz-System 
für das Parkhaus, Queen Eliza  beth Universtity 
Hospital, Glasgow, United Kingdom 

Tremco CPG Germany GmbH 
cpg-europe.com
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1 Shopping Center 
Mall of Tripla, Finnland
2 Palais des Sports Paris, 
Frankreich 
3 Wasserspeicher, 
Liptingen, Deutschland 
4 Parkhaus, 
Queen Eliza  beth Universtity 
Hospital, Glasgow, United 
Kingdom 
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